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|l Bsr einem Mr.
16  Februar 1916. Im Osten blieben russische

Fliegerangriffe an der Strypafront erfolglos, ebenso
ourden Angriffe am Kormindach abgewtesen. — Das
.talienifche Geschützfeuer richtete sich vornehmlich gegen
ßj, Blöcken köpfe von Tolmein und Görz. auch ward
ein feindlicher Angriff auf den Monte San Michele
jmückgeschlagen. Auf dem kaukasischen Kriegsschauplätze
errangen die Russen einen zweifellosen Erfolg durch di«
Einnahme von Erzerum, das den Türken nach tapferer
Gegenwehr und nach ötügigem schwerem Sturme ent.
rissen wurde. An sich halt -' die Stadt keine große
Bedeutung, wohl aber al§ strategischer Punkt durch
seine Zufuhrstraßkn vom Schwarzen Meer und den
Kaukasutgebieteu. Tie Türken waren zu Beginn der
Kriege- siegreich vorgedrungen, mußten sich aber nach
Heranziehung starker und überlegener russischer Kräfte
,uf die Verteidigung beschränken, daß der Erfolg von
dm Rnssen gewaltig übertrieörn wurde, war selbstver-
stündlich. _—

| Der Krieg.!« rbmlhl der«Wen Mtiu.
$(#£<* K «*ptq«arlier , 15. Febr. (SB. D B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsscksupkatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In letzterZ«it haben sich an der Front zwischen
rmneMres und Krr «r zahlreich» Gefecht« von Auf-

ungs abteilurigen abgespielt. Der Gegner Hat bet
'en häufigen, teils mir, teils ohne Feuervorder,ltung

angesetzten UnternehmungenZbeträchtliche.Verlust« gehabt.
In unserer Hand geblieben. Gefangen» brachten wert-
volle Aufschlüsse, die durch dt» Ergebnisse vieler
eigener mit Geschick durchgeführter ErkundungSvorstöße

nzt worden sind. — Gestern war zwischen Serre
Komme unter Einsatz vieler schwerer Geschütze der

llrtillrriekampf, vornehmlich in den Abendstunden stark.
Jnfanterieangriffe erfolgten nicht>Er kamen in unserem
wirksamen Feuer nur kleine Teilvorstöße gegen einig«
unserer vorgeschobenen Posten zustande, di« befehlLge-
wäß aus unsere Hauptkampfstellung auSwichen.

Vom Kanal bis zu den Vogesen begünstigte klare
iust die Fliegenätigkeit.

Die Gegner verloren gestern sieben Flugzeuge, von
denen Leutnant v. Richthofen zwei — sein 20. und 21.
Sieg im Luftkampf — abschoh.

HstlilSer Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
An der Bahn von Komet nach Lnck überfiel eine

unserer Streifabteilungen eine russische Feldwache und
brachte 41 Gefangene zurück.

Südwestlich daven, bei Kistekin, holten Stoßtrupp-
30 Russe« und ein Maschinengewehr avs der feindlichen
Stellung.

Nördlich der Bahn von Ztoczow nach Karnopok
glückte ein gut angelegter, mit Schneid durchgesührteS
Unternehmen in vollem Umfange. Nach ku.zer Feuer.
Wirkung drangen Sturmtrupps etwa 100 Meter tief in
die russischen Linien rin, nahmen die Besatzung von
6 Offiziere» und 275 Man« gefangen und hielten sich
fünf Stunden in den feindlichen Gräben. Inzwischen
gelang es den Mineuren, die ausgedehnten Minengänge
zu zerstören und unter unsere Stellung geführt» ge.
ladene Stollen unschädlich zu machen.

Front de» Generaloberst Erzherzog Josef.
Nichts Wesentlicher.

Heeresgruppe d,r Generalfeldmarfchalls von
Mackensen.

An der Anlna wurde ein russischer Posten aufge¬
hoben, amSerety der Vorstoß mehrerer Kompagnien
zurückgewiesen.

Der Hafen und militärisch wichtige Anlagen von
Halatz wurden wirkungsvoll beschossen.

Mazedonisch« Krönt.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister Lvdendorss.

Feindliche Mißerfolge in West und Ost.
Berlin,  14 . Febr. (W. B.) Außer den gemel¬

deten sechs englischen Angriffen in der Nacht zum Mon¬
tag fanden nördlich der Aue e noch zwei weiter»englische
Angriff, statt, die ebenso erfolglos blieben. Ein englischer
Angriff beim St . Pierre-Vaast-Walde, wo gestern nach
schwerem Artilleriefeuer spät abends da« Auffüllen der
englischen Gräben mit Sturmmannschaften erkannt wurde,
kam nicht zur Ausführung. Nördlich von Courcelett,
brachte »in« deutsche Patrouille acht Gefangene und zwei
Maschinengewehre au» den feindlichen Gräben zurück.

Zwischen Lille und Arcas versuchten die Engländer sechs
Patrouillenvorstöße , die sämtlich zurückg-schlagea wurden
und für die Engländer mit Verlusten an Toten. Ge¬
fangenen und Material endeten. Ein Funkspruch vom
Eiffelturm, 12. Februar nachmittags^ spricht von einem
geglückten Handstreich auf der Höhe 304. Die deutschen
Truppen haben von diesem Handstreich nichts wotzrge-
nommen. Mit dem Nachlaffend-r Kälte macht sich an
der russischen Front erhöhte Patrouillentätigkrit bemerkbar.
Nach dem blutigen Scheitern ihrer mit großen Massen
unternommenen Offensive im Rigaer Brückenkopf ver¬
suchten sich die Russen in den letzten Tagen lüncs der
Düna -Front in verschiedenen Vorstößen einzelner Sturm¬
trupps , die. in Schneemäntel gehüllt, in dunklen Nächten
stellenweise bis an die deutschen Drahtverhaue heran-
kamen, dort aber regelmäßig verjagt wurden. Im
wohlgezielten Feuer der wachsamen Verteidiger kostete
ihnen der Rückzug über die breite, schutzlose Eisfläche
jedetma ! erhebliche Verluste. Das gleiche Schicksal er¬
eilte russisch« Unternehmungen am 10. Februar bei Po-
stawy und Zloczow, sowie am 12. Februar westlich Luck.
DaS einzige Unternehmen größeren Umfanges bildere
der zweimalige Angriff mehrerer russischer Bataillone
bei Zwyzyn um oberen Sereth am 12. Februar, der
trotz ausgiebiger Artlllerieunterstützung völlig ergebnislos
bereits vor der deutschen Linie zusammenbrach. Im
Gegensatz dazu hatten die deutschen Patrouillen und
Jagdkommando » auch in den letzten Tagen wiederholt
ansehnliche Erfolge zu verzeichnen. Am unteren Stochod
gelang einer deutschen Aufklärungsabteilung am 10.
Februar eine Streife , die außer Gefangenen wertvolle»
Velegmaterial einbi achte. Ein kurzer, heftiger Vorstoß
bei Kisielin um 11. Februar führte zur Gefangennahme
von zwei Offizieren und 40 Mann . Südlich des Drys-
wiath-Sres wurden am 12. Februar 90 Mann gefangen
genou.men. Einen Erfolg größerer Bedeutung erzielten
südlich der Valeputna -Slraße unser» Truppen im Raume
von Mestecanesci, wo die Russen schon wochenlang in
einer Reihe von zum Teil heftige,, Angriffen einen
starken Druck ausübten.

MMM«nil MM.
Die Situation in Amerika.

New York,  15 . Febr. (zs.) Die Pazifisten sind
mit der Unterstützung der Sozialisten unv vieler anderer
äußerst energisch in ihren Bemühungen, Amerika den
Frieden zu erhalten, auch die Freunde der irischen Frei»
h,it unterbreiteten Wilson Friedensresoiulionen. jedoch
geht di«allgemeine Erwartung dahin, daß die Regierung
Maßnahnl -nn zur Erleichterung der Ausfuhr treffen wcrde,
selbst wenn ein Konflikt mit Deutschland daraus ent,
steh». ES lagern bereits  enorm , Massen von Fracht-

Aach Maukeuren.
M. Keimannsverg.

(Fortsetzung.)
Endlich ist alles verstaut! Langsam pustet die Schwäbisch

Elsebahn los mit ihrer Last. Gleich in Söflingen gibt's
^Zuwachs . Drauf: Ehrenstein und Klingensteiu, dann
vsrlingen ! Hier steigt der größte Teil der Ausflügler aus.
«n fahren noch eine Station weiter und lassen uns bei Halte-
MU Gerhausen an Land setzen. Eine breite Straße führt

am Dorf vorbei, direkt in den Wald, der hoch und steil
vor uns sich chhebt. Und so weit das Äuge schweift,

Jr ® er sich hin. Aus einem breiten säum schlanker Tannen
^ßca die helleren Laubhölzer mit ihren lustigen, breiten Wipfeln.
vW und da reckt sich drohend und herrisch ein nackter, mächtiger
^ »zacken mitten aus dem dunkeln Grün in blendender Weiße,

dann dem lieblichen Bilde fast etwas Schreckhaftes gibt in
' leuchtenden Nacktheit.
. langsam steigen wir bergan auf rasenüberwuchertein Wald-
Etill, ®'e Heimatluft umweht es mich in dieser köstlichen
dir4 ' links führt jetzt ein schmaler Fußweg hinauf durch
«rfnh 0ttnCn* ®'ne ^ "^l meldet: Zum „Rnsenschloß". Wir
« « "ns im Zickzack auf gutgepflegtem Pfädchen zur Höhe,
»rau von zackiger Felsspitze schauen die Ucberrestc einer

c" « «ubntterburg ins Tal : Das Ruscnschloß! Unter
Uura »r°^e dehnt sich weit in den Berg hinein das dunkle

( Ŵenigstens bezeichnet die Sage diesen Keller
der4 - Eine Steintreppe führt uns hinab. Tief sinkt
^ in jahrzehntealtes Laub ein. Ein muffiger, feuchter
*icdcr ŝnimmt einem fast den Atem. Eiligst klettere ich
sihr„ Uf’8 der Sonne — da unten riecht es mir zu

. . nach alten Rittern! —
jffop- ' schöner, wohl aus neuester Zeit herrührender Treppe
^ar I* • uun in's „Schloß" hinauf. Welch ein Ausblick!

WMk» spärliche Maucrrestc schauen vom steilen Felsen

aus schier unermeßlicher Höhe in's Schwabenland hinab. Durch
einen vom zermalmenden Zahn der Zeit verschont gebliebenen
Bruchteil eines mächtigen Steinbogens schauen wir in die
grausige Tiefe unter uns — in die wunderbare, blühende Ebene
vor uns, von hohen Wäldern rings im Halbkreis umgeben,
aus denen die merkwürdigen weißen, kahlen Felsen wie ver¬
steinerte Riesen in's Land starren.

Da, gerade mitten in der Ebene drunten, steht auch solch
ein glatter Felsblock von stattlicher Größe und Höhe: Das
„Klötzle Blei " — (Es leit e Klötzle Blei glei bei Blau-
beure bei).

llnd zwischen den Wiesen hin schlängelt sich in gewaltigen
Windungen die liebliche„Blau". — Unbeweglich, wie eine
große, grünblaue Schlange scheint sie da auszuruhen im hohen
Grase. Wie lange, grüne Nixenhaare wogen und gleiten die
tiefgrüncn blätterreichen Alpen in ungeheuren Massen im Wasser.
Zahlreiche Tümpel und Sümpfe, die zur Warnung für Mensch
und Tier mit Sumpfpflanzen und Schilf dicht bewachsen sind,
kann man an vielen Stellen im Wiesengelände bemerken. Dort,
mitten auf der Wiese, sind lange Leinwandstreifen zum Bleichen
ausgespannt. Daneben steht die Bleicherei, deren cs in dieser
Gegend viele gibt. Drüben ragen die Schornsteine einer der
großen Terrazzo-Zementfabrikcn auf, denen der Kalkstein des
schwäbischen Jura das Material zu ihren Erzeugnissen liefert.
Links vor uns liegt das Dörfchen Gcrhausen. von dem aus
wir die Höhe erstiegen, rechts, weit ab im Hintergründe, das
Städtchen Blaubeuren, unser Wegziel. Wunderhübsch, wie aus
einer Nürnberger Spielzeugschachtel ausgestellt, liegen die nied¬
lichen, mit roten Ziegeln gedeckten Häuschen drunten im Tal.
Wie unendlich viel Schönes ist zu sehen weit im Land. Immer
wieder wird das Auge von etwas neuem gefesselt. — Da
unten auf der Wies- krabbeln ein paar Menschlein wie die
Ameisen hin und her. Sie sind beim„Heuen". Mir scheint,
der alte Petrus da oben verdenkt den Fleißigen recht sehr ihre
Sonntagsschändung. Er schickt wahrhaftig einen Nassauer!
O liebe Frau Sonne, siehste, ich sah dir's heule früh schon an! —

Ganz sachte tröpselt's nieder auf unsere„nnbeschirmten" Häupte
Ganz leise rauscht's in den dichten Wipfeln, als wir' nieder-
steigen zu Tal . Ab und zu nur hat ein gar vorwitziges, nasse»
Himmelströpflein den Weg durch's grüne Blättermccr gefunden
und klatscht mitten auf unsere Nase. Jetzt aber hört der Wals
auf, seine schützendes Laubdach über uns zu breiten. Ein
langer Wiesenpfad mit ganz vereinzelt stehenden Obstbäuinen
liegt vor uns und — es regnet Bindfaden! So nützlich und
erwünscht zu seiner Zeit ein echter Nassauer auch sein mag, in
einen Sonntagsausflug mit Spazicrstöckenhinein ist er noch
selten angenehm gekommen. '

Bon unseren Hüten fängt es leise an zu träufeln und da»
Butterbrotpaketchen schlenkert trübselig an *meiner Hand. —
Wir schreiten tapfer aus. Dann und wann eilig einen Blick
zurückwerfeitd auf die Berge, von denen wir niederstiegen.
Schade! Und so vieles bleibt uns noch übrig zu sehen und
zu bewundern! Der „B l au t op f" vor allem, der als Sehens¬
würdigkeit weit und breit berühmt ist. Dazu Blaubeuren mit
seiner alten Klosterkirche. Und weiter gehi's in schlankem Trab.
Hier und da hocken am Wegrand unter dichtem Blätterdach
ein paar Wasserscheue. Sie warten bis es aufhört! —

Nun gehts auf schmalem Pfädchen der Blau  entlang.
Wie ernste, würdige Wächter stehen die hohen, schlanken Pappel«
am Uferrande. Tief versteckt, zwischen dem Flüßchen und de«
Bergen eingeklemmt, finden wir hier und da eine Mühle oder
eine Bleicherei. Jetzt führt unser Weg sogar mitten durch
einen Gutshof. Fauchend und schnatternd rennen ein paar
feiste Wulegänse auf uns zu. — Prächtige Kerle! Ihr Anblick
weckt eine schmerzlich Erinnern, und aus meinem solcher Zu¬
wendungen längst entwöhnten Kriegsmagen steigt ein atcmbe-
klemmender, begehrlicher Gedanken mir in die Augen. — O,
Gänsebraten! — Das liebliche schwarze Hundetier an der langen
Kette mustert mich wahrhaftig schon mit wahrem Polizistenblick!
Sollte es eine Ahnung haben von meinen sträflichen Begierden?

Tugendpfad ! las ich auf einer Tafel dorr an der Wand.
Das paßt ja großartig! Ich bin zerknirscht.



gjitern in den Häfen, und die Schiffahrt?interessenten
i »rängen zum Handeln.

Haag,  15 . Febr. (zf.) Reuter meldet au« Was¬
hington : Das Repräsentantenhaus hat ein Sch'ffahrts-
gesetz angenommen, für das Kredite im Gesamtbetrag«
von 369 Millionen Dollars bewilligt wurden. Da»
Gesetz enthält ferner Rotäadrrungen für die Requirierung
von Schiffswerften und Munitio Sfabrikrn und den An¬
kauf von Patenten für die Luftschiffahrt.

Bern,  14 . Febr. (W. B.) „Matin " Meldet aus
New York: Hier haben Friedenskundgebunge.t stattgr-
sunden, wobei deutsche Lieder gesungen wurden. Am
12. Februar wurden in Washington verschieden« Frie-
denskundgebungen von D utsch-Armrikanern abgehalten.
Der sozialistische Bürgermeister von Minneapolis tadalte
Wüson wegen des Abbruchs der Beziehungm und for-
derte die Arbeiter auf, sich im Kriegsfälle zu. weigern,
die Waffen zu ergreifen.

Amsterdam.  15 . Febr. (T .U.) Aus Philadelphia
wird gemeldet, daß die Regierung d-r Vereinigten
Staaten binnen kurzem eine Entscheidung über die Be¬
waffnung und das Auslaufen amerikanischer Schiffe treffen
wird, die jetzt im Zusammenhang mit der Ankündigung
der deutschen Sperre im Hafen zurückgehalten werden.
Man ist der Ansicht, daß d:e Regierung alles der Jni-
tiative der einzelnen Schiffsgesellschaften und Schiffs-
eigentümer überläßt , weder Kanonen noch Kanoniere
beschafft, und ebensowenig einen direkten und formellen
Rat für die Bewaffnung der Schiffe erteilen wird.
Andererseits wird die Regierung sich jedoch nicht der
Bewaffnung der Schiffe widersetzen und den Reedern
Gelegenheit geben, sich,mit Kanonen und Mannschaften
z« versehen.
«ine Unterredung mit dem Deutschen Kaiser.

Wien,  14 . Febr. (zf.) Kaiser Wilhelm empfing
gestern den Schriftsteller Hans Müller, den Verfasser des
Dramas „Könige", in Audienz. Müller erzählt darüber
in der „Reuen Freien Presse" : Der Kaiser sprach zuerst
über die Aufführung der „Könige" in Berlin und ver¬
wies die Schriftsteller auf den unerschöpflichen Brunnen
der deutschen Vergangenheit, in dem eine Fülle von Gold
noch ungehoben liege. Seit frühester Jugend , sagte der
Kaiser, gehen mir ein paar Gestalten nach, die nach Ver-
tiefung durch den Dichter verlangen. Das ist der Ost-

.got -nkönig Throderich, der im letzten Teil von Hebbels
„Nibelungen" ja nur Episodengestalt ist. Da ist aus
späterer Zeit Friedrich II ., einer der schöpferischestenuns
interessantestenMänner , der noch lange nicht in seiner
Größe erkannt ist. Da ist vor allem Karl V. Denken
Sie sich, daß er mit Martin Luther zusammenkäme.
Ist das nicht einer jener ewigen Gegensätze, die auch
auf der Bühne ewige Wirkungen erzeugen? Und nach
einem kleinen Schweigen fügt der Kaiser langsam und
ruhig hinzu: „Wer weiß, wenn die beiden, Karl und
Luther, wirklich zusammengekommen wären, wer weiß,
wo heute das deutsche Volk stünde . . ." — Auf den
Krieg übergehend, fragte der Kaiser: „Wissen Sie, daß
wir in Belgien alle Kirchen, all« alten Kunstdenkmäler
sorgsam Herstellen, daß wir alles, was nur irgendwie
historischen Zweck hat, schützen und restauriren? Ja , wir
find eben Barbaren . . ." — Über seinen Brief an den
Kanzler vor dem Friedensangebot sagte der Kaiser:
„Dieser Brief mußte geschrieben, dieser Schritt mußte
getan werden; jetzt weiß doch die ganze Welt, wer die¬
jenigen sind, di- der Menschheit wertere Qualen auf-
erlegen. Über den Krieg selbst," so bemerkte der Kaiser,
„vergißt man schon, daß die Entente die Mörder des
Erzherzogs Franz Ferdinand schützt. Wie kurz ist da«
Gedächtnis der Welt ! Als ich heute den Obersthofmeister
meine« verewigten Freundes , den Baron Rumrrtkirch,
sah, seit jenen Konopischter Frühlingstagen zum ersten
Male, da kam es mir wieder ganz stark zum Bewußt¬
sein: Über unseren Feinden liegt doch vom Anfang an
der Schatten eines Verbrechens! Auf unserer Seite ist
Recht und Sittlichkeit — und ihnen zum Triumph zu
verhelfen, mutz jede blanke Waffe uns willkommen sein."

Also so sieht der Tugendpfad aus! Ich Hab immer ge¬
hört, daß er rauh und steil sei. Daß er aber zwischen Kuh.
ställcn, Jauchefässwn, Misthaufen und Kettmhunden hindurch
führe, war mir bis dato unbekannt. Und in tiefem Grübeln
darüber, warum einem gerade das Schreiten auf dem Tugend¬
pfad so beschwerlich gemacht sei, zieh ich meine Straße weiter.
Aber schau, da führt uns der Tugendpfad wieder an die „Blau".
Wie schön ist es hier! Links das Flüßchen, geräuschlos, ohne
Bewegung fast, daß man nur an der Lage der üppigen Wasser¬
pflanzen den Wellenzug sehen kann. Rechts auf meterhohen
Gemäuer Gärtchen an Gärtchen im bunten Blumenschmuck mit
dem sich dahinter erhebenden Wald. Und die hohen ernsten
Pappeln am Blauufer hüllen dieses weltentrückte Erdenfleckchen
in ein lauschiges Halbdunkel. Geheimnisvoll wispert's im Ufer¬
gras, überall lebt's und webt's in ungestörter Daseinsfreude.
Hier möcht' ich sitzen, ganz allein, stundenlang. Nichts wollt
ich mitnehmen in diesen holden Frieden von all den kleinlichen
Alltagssorgen, von all dem Wünschen und Begehren, das nun
einmal ein Menschenherz quält bis zum letzten Schlag. —

Der schlanke, mit bunten Ziegeln gedeckte Turm der Blau-
beuener Stadtkirche taucht jetzt hinter der Wegbiegung auf!
Dahinter, eingebettet zwischen riesigen, grotesken Felsen des
Städtchen! Und da — zur Seite der Kirche, am waldigen
Fuße eines steilen, kahlen Felszackens liegt in einer Mulde
der Blautopf , ein kleiner See von wunderbarer, tiefblauer
Pracht. — Staunend, bewundernd blick ich hinab in die märchen¬
haft leuchtenden Wasser! Ja , ein Märchen aus tausend und
einer Nacht! Ein Zaubersee, der sich plötzlich im stillen Waldes¬
dunkel vor dem ahnungslosen Wanderer auftut! Wie soll ich
mir dies „blaue Wunder " erklären? Der Widerschein eines
strahlenden, blauen Himmels kann es nicht sein, denn der
gießt unaufhörlich aus dichten, grauen Wolken sein erfrischendes
Naß in all die Schönheit. Finster, grämlich ist sein Angesicht,
und hier gleißt und lockt aus rätselhafter Tiefe wundersame Blaue.

Welch ein Bild muß es erst sein, wenn die Sonne ihren

Mit Bezug auf den Tauchbootkrieg sagte der Kaiser:
„Sehen Sie doch die europäischen Neutralen . Lesen Tie
die schwedische Antwort , dieses wie für die Ewigkeit ge¬
schriebene Dokument. Nun wissen wohl die Neutralen
schon insgesamt, wie sie unsere Kraft, aber auch, wie sie
unseren Willen zum Frieden emzuschätzen haben. Zum
ersten Male steht in gewissem Sinne der erklärt- Wille
der kleinen Staaten gegen die angelsächische Welt, und
Napoleons Kontinentalsperre wird aus einem Phanto«
zur Wirklichkeit, zu einer, die England härter trifft al«
aller , alles bisherige..,
«ine mutige R - ve de» it «lieuifche« Sozialisten,

führe »- Ferri.
Lugano,  16 . Febr. (zb.) Der „Corriere d'Jtalia"

veröffentlicht Erklärungen; die der italienische Sozialisten-
sührer Enrico Fern dem Vertreter deS dänischen Blattes
„Sozialdemokraten" gegenüber abgab. Diese Erklä¬
rungen erregen das denkbar größte Aufsehen, besonders
im Hinblick auf die Tatsache, daß sie von der Zensur
freizegrben wurden. Fern sagte u. a.: Dir Wahrheit
ist auf dem Marsch». Bald wird das italienische Volk
diese Wahrheit kennen lernen und einsehen, daß es be¬
trogen wurde, daß es notwendig ist. Frieden zu
schließen,  ehe Italien in noch schwereres Unglück
stürzt. Der Krieg wird in Italien als verloren  be¬
trachtet. Man fürchtet, daß die Posaunet des Weltge¬
richtes über Italien erdröhnen werden, sobald die Mittel¬
mächte mit Rumänien gänzlich fertig geworden sind.
Möge d'Aununzio Italien verlassen, ehe er den Weg
nach Frankreich versperrt findet von den Waffen jener
Soldaten , die sich bald gegen das innere Italien richten
werden. — Die italienische Presse rast über diese mutig«
Äußerung Ferris . Der „Popolo d'Jtalia " behauptet
natürlich sofort, daß Fern ein deutscher Agent von Gio-
littr angeworben sei, um für die Sache des Friedens in
Italien ' Propaganda zu machen.

SlientafeL
Kervorr «ge»de Kapferkett. Nur dem rumänischen

Feldzug werden einzelne Kampfhandlungen bekannt, die
ein Beweis sind für die Unerschrockenheit der deutschen
Truppen und ihren kühnen Kampfesgeist. Ein bayerische
Division erreichte beim Vormarsch nachts die Prahova-
brück« zwischen Darmanesti nnd Äricestl. Die 250 Meter
lange Brücke war stark besetzt. Indessen griff Leutnant
Staab von einem bayerischen Jufanterie -Regiment mit
30 Mann unerschrocken an nnd eroberte die Brücke nach
kurzem Gefecht. Ein rumänischer Oberst fiel. Mit
knapper Rot entkam der rumänische Divisionsstab im
Auto. Leutnant Staab schickte sechs Mayn als Patrouille
vor. Diese erzählten den rumänischen Soldaten , daß ein«
ganze Division angreifen werde, worauf sich 350
Rumänen und 14 Offizier« ergaben. Ein Zug eines
bayerischen Regiments , der nur noch 50 Mann stark
war. überraschte bet Sueslanesti eine rumänische Batterie
zu fünf Geschützen in Marschkolonne und erobert« sie
nach kurzem Gefecht. Bei einem starken Aufstieg nach
Malau erhielt dieser 50 Mann stark» Zug Flankenfeuer.
Der kommandierend« Leutnannt erbat Unterstützung,
konnte indessen seine Leute nicht zurückhalten, die mit
Hurra vorwärtsstürmten und zwei feindliche Kampagnien
samt dem Batalllonskommandeur und einer gerade auf-
fahrendeu Haubitzenbatterie zu vier Geschützen in ihr»
Hand brachten. Im ganzen erbeutete dieser 60 Mann
starke Zug 600 Mann , neun Geschütz», 23 Munition »,
wagen und einen Sanitätswagen . Sechs Mann dieses
Zuges wurden schwer verwundet. Auf der Straße von
Targoviste-Plösti drang der Offiziersstelloertreter Florath
in da« Dorf Brataseanca mit zwei Mann Begleitung;
ein. Drei rumänische Offiziere ergaben sich und lieferten
die Waffen aus . Florath ließ den rumänischen Brigade.
Adjutanten herbeirufen. Dieser verweigerte die Über-
gab« und schloß einen Kreis um die drei Bayern.
Florath indessen überzeugte di« Rumänen von der
Nutzlosigke it jede« weiteren Widerstandes, worauf sich4

strahlenden Goldschmnck in diesen' azurnen, krystallklaren Spiegel
taucht! —

In überwältigender Farbenschönheit leuchtet das Grün der
dichtbelaubten Zweige, die den Rand des Sees überschatten,
aus der Flut, die regungslos zu unseren Füßen ruht. Nur
die über ein hohes Wehr hinabrauschenden Wasser zeigen, daß
es aus der Tiefe des Blautopfs unaufhörlich sprudelt und
quillt. Dort windet sich sein liebliches Kind, die Blau durch
die Wiesen. Ja , wahrlich, nicht übertrieben ist der Ruhm dieses
paradiesischen Erdenfleckchens, und cs verdient vollauf die liebe-
volle Pflegê die ihm vom Städtchen Blaubeuren zuteil wird.
Ein hübsches Holzgeländer umgibt im Halbrund den See, breite
schöne Wege mit Sitzbänken, kleinen Anlagen, Wasserfällen
führen an ihm entlang und bis hoch zum Blaustem hinauf,
den wir wegen des leider immer empfindlicher werdenden Regens
nicht besteigen wollen. — Auch meldet sich einer, der uns unsere
ganze armselige Menschlichkeit so recht deutlich fühlen läßt,!
Sein begehrliches Brummen reißt uns aus andächtigem, be¬
wunderndem Schauen! Nur ruhig, alter Nimmersatt, bescheide
dich! Du hast so wie so jetzt nicht so hohe Töne zu reden.
Du stehst unter Polizeiaufsicht, mein Guter! Nur duhsma!—

Ein Wirtshaus ist schnell erreicht. Wo Gott sich einen
Tempel baut, da baut der Teufel gleich einen daneben! —
Also bei der Kirche war's zu finden. Und während es draußen
noch immer Bindfaden regnet, stärken wir unseren sterblichen
Leichnam im gemütlichen Wirtszimmer an dickgeschnittcnen und
dünnbeschmicrten Butterbroten und einem Ende Schwarzwurst,
in dem mit dem schärfsten Mikroskop auch nicht ein Atom Speck
zu entdecken wäre und die wirklich nur mit Hilfe manches
guten Zuges aus dem Maßkrügle hinunterrutschte! Wirklich! -

Ein geradezu aufreizendes Stilleben hängt an der Wand.
Riesiger, zartmelierter Schinken, umgeben von Spargeln, Eiern,
Forellen, Aal und vielen lieblichen Dingen, die in der guten,
alten Zeit zu den Alltäglichkeiten gehörten. Es bringt mich in
ein Gespräch mit der Wirtin. Sie ist hochbeglückt über meine
Bewunderung ihrer Heimat und erzählt uns in krampfhaftem

Offiziere und 540 Mann mit vier Maschinenge
ergaben angesichts in der Ferne maschierender de«
Artillerie, der da» rumänlsche Feuer hätte gefä
«erden können. Leutnant Seemüller de« glH
Bataillons berichtete, daß der Erfolg bei Jnotestj
Loloyska aus hauptsächlich der Unerschrockenheit
Bayern zu danken war . 123 Mann überrannten
zwei Kilometer Rceite trotz lebhaftem Maschrnen̂ ^ G
und Artilleriefeuer drei rumänische Stellungen . üti3
schüchtert durch ein solches Ung-stüm, ergaben sich
Besatzungen der rumänischen Gräben und ließen
vo» einzelnen Leuten der stürmenden Bayern abfT

Sit KrsMmi« 21 dtiiilA» Stiti
sMM» M ImiiiMt Innti it

3uoimrt.
Eines der furchtbarsten Verbrechen, die sich

Feinde unter Nichtachtung der Bestimmungen des Vöß
recht« haben zu schulden kommen lassen, bildet die
schietzung von 21 deutschen Kriegsgefangenen durchf
zöfische Truppen in Juvincourt . Der Vorfall hat
nach den angestellien amtlichen Ermittlungen in folgn^
Weise abgespielt:

Leutnant d. R . L., der bei Chalons eine Verletzr
erlitten hatte, wollte sich am 14. September 1914
einem Kraftwagen, und zwar in Begleitung des Hai?
mann » v. F .. dessen Burschen R ., de« Bizefeldwe»
d. R . St . und de» Grenadiers R. - wieder zu s,^
Truppe begeben. Während der Fahrt auf der Thar '
von Laon nach Sissonne« wurde der Kraftwagen v:
einer französischen Kavallerie-Patrouill « beschossen u«
Hauptmann v. F . dabei verwundet. Der Kraftwag'
bog infolge des Angriffs nach Norden ab und «rrei^
das dem Fürsten von Monaco gehörige Schloß Marchs
Auf dem Schloßportal wehte die Rete Kreuz-Fah
Der Schloßwart empfing die Deutschen, und Hauptmcc?
v. F . ließ sich in dem ihm angewiesenen Zimmer o:
Leutnant L. verbinden.

Nach einiger Zeit schickte Hauptmann v. F . fein:
Burschen zu dem Kraftwagen, um einige Sachen ä
holen. Der Bursche kehrte nicht zurück. Auch LeutpW
L. und Vizeseldwebel St ., die nach dem Burschen sehe»!
wollten, kamen nicht wieder Später stellte sich hen̂ U
daß die drei Deutschen mitsamt dem KraftwagenfüW
von einer Radfahrer -Patrouille des 18. französisches
Jäger -vataillon » gefangengenommen und fortgefia^
worden waren. Hauptmann v. F gelang es, am so
genden Tage zu seiner Truppe zurückzukomm-n.

Wochenlang blieben die vier abgeführten Deutsche»
verschollen, bis im Oktober 1914, anläßlich anderer BM
kommniffe in Juvincourt , festgestellt wurde, daß bortl
am 14. September 21 deutsche Kriegsgefangene » l
schaffen worden waren. Bei der Ausgrabung der Leich«!
fand man auch dte der vier Vermißten. Die Einwohners
von Juvincourt erklärten bei ihrer gerichtlichen 1F
nehmung, daß die Deutschen auf Befehl eines Dragon«
Offiziers oder -Unteroffiziers erschossen und alsdann vo>>
den Dorfbewohnern begraben worden seien. Als GruvU
der Erschießung sollen die französischen Soldaten angr<I
geben haben, die Gefangenen hätten sich ausgelehnt odal
auf frnnzösische Truppen weiter geschossen obwohl »
vorgespiegelt hätten, sich ergeben zu wollen. 1

Diese Gründe der Erschießung können jedoch ftnmögM
zutreffen. Unter keinen Umständen können sie für dir!
vier in MarchaiS gefangenen Deutschen in Frage kommM
Dagegen sprechen sämtliche beeidigten Aussagew^
französischen Zeugen, die bei der Gefangennahme jU(l«Ä
waren. ES ist auch im höchsten Grade urnvahrscheinlW
daß die 21 unbewaffneten deutschen Kriegsgefangene^
einen Versuch zur Auflehnung gegen die bewaff^
französische Truppe gemacht haben könnten die die 9
fangenen mit sich führte, war sie doch an Zahl wesemD
lich stärker und konnte vor allen Dingen jederzeit b«

Hochdeutsch aus der Geschichte des Städtchens allerlei, man«
Wissenswerte auch vom Blautopf . Wir ersehen, daß dich
ungefähr 40—45 Meter im Durchmesser und 20 Meter T>
hat. Daß er trotz seiner großen Schönheit ein sehr gefährd
Wasser sei und wahrscheinlich viel tiefer noch, als man annch«
Wer in ihn hineingerate sei unrettbar verloren, selbst als Lei
käme er nicht wieder zum Borschein. Die tiefblaue Färb«
sei vielleicht auf den sehr starken Kalkgehalt des Wassers zurül
zuführen. Nur bei tängerem Regenwetter färbe der See si
gelblich grau. Dann brausten aus seiner Tiefe die Wajs«
sänken in heftigen Wellen ineinander, sein sonst so sans
Wasserspiegel woge und walle ungestüm. Man sage d.
Der Topf siedet.

Auch von dem gegenüberliegenden alten Benediktinerklol
und seinenk weltberühmten Hochaltar weiß sie vieles zu berichte!
Von der Stiftung deS Klosters durch drei Brüder ums H
1095 und seinem gelehrten ersten Abt Azelin; von der I
lichen Klosterkapelle, die in den Jahren 1465—1496 erbl
wurde.

(Schluß folgt.)
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" >che Si:Einen guten , draucyvaren Senf bereitet man ®

250 Gramm Sensmehk, das man mit einen, viertel A
gutem heißen Essig brüht . Nach dem Erkalten fügt m
dieser Masse 100 Gramm gemahlenen Zucker und
wenig Salz bei , auch kann man etwas femgewich yr,
Zwiebeln dazu tun . Hier und da wählt man auch ettW orqchr
klaren Zimt oder Gewürznelken . Sollte zur Kousisî Krieg,
des Sen,s noch Essig ersorderlich sein, so fügt man

jfäs

grüß«
erforderliche Menge noch bei. Anstelle von 250 ®rö%
Senfmehl kann man auch nur 125 Gramm nehmenctuimcyi lumi iiiuii  uuuj tiui izo  wiuiiiiii iiujuh " >
ersetzt die fehlende Menge durch geriebenen MeerrettlV ^

(i '. fef ft * pin Toi ! ho « (f.iiirt « hltffh Meik - E Uri» -Desgleichen läßt sich ein Teil des Essigs durch Weiß- .
Apfelwein ersetzen. 89-
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rtuppcn oder bei der Zivilbevölkerung Unter.puderen̂ ff
fiützungN" dafür daß etwa die Zivilbevölkerung
^ «^Vincourl ti>b an der Erickießuna aktiv beteiliat

Schloßbewohner von Marchai « nicht
3 t, Da < sei der Objektivität halber festoestellt.

»nd |
teilung

«nb

^nntncourt sich an der Eeschießung aktiv beteiligt
sind nickt vorhanden . Ebenso hat sich der Der.

t gkgen
^ Mar 1916 ist durch Vermittlung der amen.

Botschaft die französische Regierung veranlaßt
GE ^ klären, auf messen Befehl und au » welchem
®° lDy $ e 21 deutschen Soldaten erschossen worden sind,
Wr\  der Erschießung eine kriegsgerichtliche Verur-

vorangegangen ist. Für diesen Fall wurden
Lotten der gefällten Urteile nebst Gründen gefordert,
» «ach 4 Monaten , am 2. August 1916, erteilte die
^ Mche Regierung den Bescheid, daß die angestellten
mittlungen— nicht« über den Vorfall ergeben hätten.
Unmittelbar nach Eintreffen dieser Antwort hat die

rutsche Regierung unter Übermittlung de« gesammelten
« -w^smaterialS der französischen Regierung Mitteilen

^ ^ Mdaß die deutsche Regierung angesichts dieser Be-
■»' oon der französischen Regierung die alsbaldige

«̂ nleüung weiterer Nachforschungen und eine volle Auf.
"Kong jenes Verbrechens erwarten zu können glaube.

" Die französische Regierung ist in ihrer im August
IS erteilten Antwort auf dar schwere Brlastungs-
aterial der deutschen Denkschrift gar nicht eingegangen,
»dem grundsätzlich bei dem früheren Bestreiten ver-

Wten. Sie hat darüber hinaus in seltener Frivolität
noch zu erkennen gegeben, daß sie von ihren Sol.
an den 21 deutschen Kriegsg -fangenen begangenen

dtaten billigt , und zwar „als «inen Akt der Soldaten-
für angeblich von deutschen Truppen begangene

rechen", deren amtliche Unterlagen beizufügen die
Höfische Regierung wohlweislich unterlassen hat.
Diese aus Verlogenheit , Feigheit und verbrecherischer

Iligung des Morde « zusammengesetzte Verbalnvte der
nzösischen Regierung wird für sie und das ganze
izösische Volk für alle Zeiten ein gleiche« Schandmal

. en wie der ungeheuerliche Mord selbst, eS fei denn,
ajj ehrlichere und menschlichere französische Staatsmänner

riedrgende Aufklärung und volle Genugtuung für da«
menschliche Verbrechen gewährleisten.

Ae ftuibitlMn Saint Pierre.
Hu« französischer Gefangenschaft zurückgekehrte deutsche

iolbaten hatten wiederholt über da« rohe Verhalten
ir französischen Nonne mit dem OrdenSnamen St.
!ire berichtet, die im Krankenhaus Hotel Dieu in

Rouen schweroerwundete Deutsch« „pflegt ". Auf einen
rtschn brutschen Protest bei der französischen Regierung , dem
. sggj, die eidlichen Aussagen einiger der von der Schwester

tat kt. Pierre mißhandelten Kranken beilagen , ist eine
re er- Etliche französisch« Antwort erfolgt , die et verdient,
>dch« " kuigstenS im Auszug bekannt gemacht zu wrrden . Sie
»ohn« S °. n dem Chefarzt des Krankenhauses , dem die

95» Echtster untersteht , verfaßt und ist charakteristisch für
aon» , dlnsprüch«, die im heutigen Frankreich an Kranken-
n cot '^Western gestellt werden.
ilcunt ... ^ deutschen Schweroerwundeten hatten Klag , dar-
angr> " " geführt, daß die Schwester sie in sehr vielen Fällen,

t ob« ®,nn  st* vor Schmerz aufschrien, ins Gesicht geschlagen
hl n M ^ le französische Note antwortet hierauf wörtlich:

ist möglich, daß die Schwester durch daS Geschrei
Kranken gereizt, ihm manchmal »inen Schlag mit
Tuch, da « aus seinem Gesicht lag , gegeben hat,

c nicht systematisch und aus Roheit ." An einer
leren Stell « heißt e« : „Die Schwester St . Pierre ist
' begabt und eifrig , aber im höchsten Grad « nervös.
P möglich, daß sie, gereizt durch da » übertrieben,
mm «ine» Kranken , ihm einen Schlag auf di« Backe
«m hat , um so den V -rsuch zu machen, ihn an
'rem Schreien zu hindern . Sie ist eine sehr lebhaft «,
durchaus nicht böse Frau , die im Grunde ihres
"** außerordentlich gut ist, und ich bin fest über-
ffo schreibt der Chefarzt des Hospital «), daß sie
gelegentlich etwa « lebhaft gewesen ist, aber die
»en Kriegsgefangenen niemals mit systematischer

lautät behandelt hat ." Daß di« Schwester St.
re die Kriegsgefangenen als „Boches " beschimpft, gibt
stanzösische Note ausdrücklich zu. Da « sei eben der
Frankreich übliche Ausdruck für Deutsche. Die
/E.üos berechtigten Klagen der Kriegsgefangenen

iqlechtes und seltenes Verbinden und über Be¬
logen durch Entziehung de« Essen« wrrden von

lranzüsischen Regierung wie üblich einfach geleugnet.
Wrch Herzensgute ausgezeichnete Krankenschwester,

Verwundet « schlägt, ist eine !charakteristische
^josych, au « dem Weltkriege , für deren Echt-

rft# (t!t " f .*vrizöfische Regierung sogar erfreulicherweise
:idM ibJ.. * e *oraitte gegeben hat. Wie viele solche

Id - »me Schwestern e» in französischen Krankem
r ^ am, ß^ eben hat , wird man erst nach dem Kriege
erd̂ ß!̂ erfahren.

Lokale;.
— ^ W e l l b u r g , 16. Februar.

Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
irck - n R - Paul Carnariu « aus Alten-

^ ys.. ebenso erhielt derselbe das „Sachsen-Wei-
^ allgemeine Ehrenzeichen in Bronze mit Schw r-
ke ^ ^ Heiter Heinrich Mutz au « Niederbiel , beim
k 'Knf -.Regl Nr . 20
z-st̂ ĝvbe von Ausrüstungsstücken für Zwecke der
- lcher, Vorbildung der Jugend . Von den durch
a^ - ^ ministerium beschlagnahmten Gegenständen
intim ®len fl*n Tornister , Zeltbahnen , Brotbeutel,
den teraI*. Floßsäcke u |» . als nicht krieglbrauchdar

*tn Diese Gegenstände sollen den Eigen-
voy '^ gegeben werden unter der Bedeutung , »aß

Organisationen zur militärischen Vorbildung

ß

bet Jugend angekauft werden . Jugendkompagnien
(-Abteilungen ), die ron der Ankaufsgclegenhett Gebrauch
machen wollen , haben über den beabsichtigten Ankauf
eine Erklärung abzugeben , di, vom militärischen ver-
trauensmann d>« Regierungspräsidenten (Bundesstaat)
dahin zu bescheinigen ist, ob die Organisation der Ober-
leitung der stellvertretenden Generalkommandos (deS
Genrralkommiflariat ?) unterstellt ist Diese Bescheinig¬
ung ist dem Webstoff - Meldeamt der Krieg« - Rohstoff -
Abteilung de« KriegSamteS einzusenden, das die Frei-
gäbe der betreffenden Gegenstände verfügen wird . Für
die Anträge der Jugendkompagnien hat da « Krieg«.
Ministerium ein Muster bekanntgegeben .. An einzelne
Mitglieder der Jugendkompagnie usw. dürfen Gegen¬
stände auS den eingangs erwähnten Beständen seitens
her Eigentümer nicht verkauft » erden.

'Biebrich,  14 . Febr . Gestern Abend verschied
hier nach kurzer Krankheit der Senior der hiesigen
Lehrer , Lehrer W . Metzler, im Alter von 65 Jahren.
Geboren zu Usingen, verbrachte er seine ganze Amtszeit
von 46 Jahren hindurch im Dienste der Stadt Biebrich.
Großes Verdienst erwarb sich der Verstorbene auf den
Gebieten des kirchlichen Vereinkwrsen « und der inneren
Mission.

'Groß - Gerau,  14 Februar . Ein kaiserliche«
Gnadengeschenk wurde der Witwe Katharina Kappel
von hier zuteil , von der vier Söhne in den Kampf
gezogen sind . Drei derselben sind bereit « de« Helden¬
tod gestorben . Der Kaiser , der von dem harten LoS
der armen Witwe unterrichtet wurde , hat ihr jetzt aus
seiner Pnvatkasse ein Gnadengeschenk im Betrag « von
160 Mark zukommen lassen. Weiterhin steht dt« Be¬
freiung der 4. Sohne « der Witwe vom Heeresdienst in
Aussicht.

'Haag,  14 . Februar , (zf.) Reuter meldet aus
Glasgow:  Sin Gasbehälter der kaledonischen Eisen¬
bahn ist gestern explodiert , wodurch bedeulender Schaden
verursacht und mehrere Personen getötet wurden . Eine
große Anzahl von Scheiben in Wohnhäusern , Fahriken,
Läden usw . zerbrachen . Die Erschütterung wurde weithin
wahrgenommen . E« brachen auch verschiedene Brände
aus , die jedoch rasch gelöscht wurden . Durch die Explo¬
sion erlitten verschiedene Warenlager Schaden . Der
Gasbehälter enthielt Ga « zur Heizung der Eisenbahn-
wagen . Während der Explosion befanden sich die Be¬
amten glücklicherweise in einem anderen Gebäude.

' Haag,  15 . Februar , (zf.) Reuter meldet aus
London  offiziel : Infolge einer Regierungtoerfügung
übernimmt da « Handelsministerium während de« Kriege«
alle Steinkohlengcuben de« Vereinigten Königreiches.

Letzte MtziWe«.
Ein MmnebeMi>es Kaisers.

Berlin , 16 . Febr . ( W . B .) Das
Marineverordnungsblatt vom 15 . Februar
veröffentlicht folgenden Befehl des Kaifers:

An meine Marine!
In dem bevorstehenden Entscheidungs¬

kampfe fällt meiner Marine die Aufgabe
zu, das englische Kriegsmittel der Aushun¬
gerung , mit welchem unser gehässigster und
hartnäckigster Feind das deutsche Bolk nieder¬
zwingen will , gegen ihn und seine Ver¬
bündeten zu kehren durch die Bekämpfung
ihres Seeverkehrs mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln . Hierbei werden die
Unterseeboote in erster Reihe stehen. Ich
erwarte , dast diese in weiser Borausficht
technisch entwickelte , aus leistungsfähige und
leistungsfreudige Werften gestützte Waffe
im Zusammenwirken mit allen anderen
Kampfmitteln der Marine und getragen
von dem Geiste , der ste im ganzen Verlaufe
des Krieges zu glänzenden Taten befähigte,
den Kriegswillen unserer Gegner brechen
wird
Großes Hauptquartier , den 1. Febr . 1917.

Wilhelm.

Berlin.  15 . Febr . abends . (W . T . B . Amtlich .)
Zwischen Somme und Ancre lebhafte Artillerietätigkeit.
In der Champagne südlich von Aipoat entwickelten sich
Jnfantertekämpfe , die für uns günstig verliefen . Im
Hste» nichts Besonderes.

Berlin.  16 . Febr . (W . B .) Da « U-Boot , dessen
bisherige Erfolge am 9. Februar mit 16000 Tont be¬
kannt gegeben wurden , hat im ganzen 35000 Brutto-
registertonnen versenkt. G

Wien  16 . Feb . (W . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbari vom 16. Februar.

Östlicher Kriegsschauplatz.
BeiFocsani wiesen wir einize russisch« Kompagnien

ab . An der Putna betätigten sich unsere Patrouillen
mit Erfolg im Vorgelände.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Südlich de« Mestecanesci - Tunnels wurde ein

fischer Vorstoß »ereitelt.
Heeresfront de» Generalfeldmarschalls Prinz

L e o p o l d von Ba y e r n . -
Nördlich der Bahn Zloczow —Tarnopol und

Swidniki in Wolhynien Übersielen Stoßtruppen
russischen Gräben . Die Unternehmungen glückten. W1
geirtb erlitt starke Einbuße » an Menschen und Kriegs
gerät . Östlich von Zloczow wurden überdies 6 rus¬
sische Ofstzirre und 275 Mann al« Gefangene abgeführt.

Italienischer und SSbSülicher Ariegrschauplah.
Nichts Neues.

rus-

bei
die

Der

Der Stellvertreter de« Chef« de« « eneralstabs:
o. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Bern.  16 . Febr . (zf.) Die „Neue Züricher Zeitung"
meldet aus dem Haag : Rotrerdamer Reederkeise be¬
trachten die durch den verschärften Tauchbootkrieg bisher
geschaffene Lag ? als ernst . Jede LebenSmittelzufuhr für
England aus Holland und Skandinavien habe seit acht
Tagen völlig aufgehört . In den letzten drei Tagen
seien 41 Schiffe mit 76000 Tonnen versenkt worden.

Amsterdam,  16 . Febr . (W . B.) Bis zum 8. ds.
einschließlich sind bei Lloyd « Meldungen über den Ver-
lust von 146 Schiffen eingelaufen , die seit dem 1. Febr.
versenkt wurden oder verunglückt sind.

Haag,  16 . Febr (zf.) Reuter meldet aurCagliari:
Das amerikanische Dampfschiff „Lyman M . Law " ist
gesunken. Die Mannschaft wurde in Eagliaci an Land
gebracht. Das Dampfschiff „JniShowen Head" (3050
Tonnen ) wurde versenkt.

Pari « , 16 . Febr . (W . B .) DaS Marineministermr»
gab gestern bekannt : Am 12. Februar um 5 Uhr
nachmittags tauchte in der Nähe der Adourmünduua
ein feindliches Unterseeboot auf und gab sechs Kanonen¬
schüsse auf di, Küste ab . Die Küstengeschütz, eröffnet,«
sofort daS Feuer auf das seindlich« Fahrzeug . daS. von
unseren Artillerien mit dem ersten Schuß getroffen, schnell
t- uchte. Fünf Personen wurden verwundet , eine da¬
von schwer. Der Sachschaden ist unbedeutend.

K o n st a n t i n o p e l , 15. Febr . (W . B .) Heeres-
bericht vom 14. Febr . An der Tigrisfront nahm der
Feind in der Nacht vom 13. Februar unsere Stellungen
südlich von Tigris unter heftiges Artilleriefeuer . Zwei
Barken , die der Feind auf den Kanal nach Tigris lenken
wollte , wurden durch dar Feuer unserer Beobachtungs¬
posten gezwungen , sich zu entfernen . Am 13. Februar
morgen « steigerte der Feind abermals sein Artillerie-
feurr und näherte sich unseren Stellungen mit Jnfan-
teri « und abgesessener Kavallerie , ohne indeffen zum
Angriff überzugehen . An den anderen Fronten ereig-
net , sich nichts von Bedeutung.

Briefkasten der Schriftleitung.
Herrn H. in Lützendorf . Die Ortskrankenkaff^ ist

verpflichtet , ihren im Feld - befindlichen Mitglie¬
dern  bei Erkrankung oder Verwundung vom vierten
Tag « ab Krankengeld zu entrichten . Ein ärztliches
Attest aus dem Lazarett wo er sich befindet, muß ern-
geschickt werden . Selbstverständlich muß er noch Mit¬
glied sein und seine Beiträge bezahlt haben.

Mlitzr Mriäta
Evangelische Kirche. Sonntag,  den 18. Febr..

predigt vorm . 10 Uhr : Pfarrer Möhn.  Lieder : Nr . 27
und 246 . — Nachmittags 2 Uhr predigt Hofprediger
Scheerer.  Lied : Nr . 198. — Die Amtswoche hat
Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche. Freitagabend6 Uhr: Kriegs-
andacht . — Samstag abend 5 Uhr : « eichtgstegenheit;
6 Uhr : Salve . — Sonntag  7 Uhr : Beichtgelegen¬
heit ; 8 Uhr : Frühmesse ; 9' /, Uhr : Hochamt mit Predigt:
2 Uhr : Andacht . — Während der Woche hl . Messe um
8 Uhr.

Synagoge . Freitag abends5.16, Samstag mor¬
gens 9. —, nachm . 3.30, abends 6 35 Uhr.

Stt belle Mtziiiii,M«-mi;
„ „ StklleiMtzm;

ist eine Anzeige in einer wirktich beliebten,
vielgelesenen , von Hausbesitzern und Mietern
beachteten Tageszeitung . Und die

i!t öas Mnrgn iWdloit.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, un¬

sere liebe Mutter. Schwiegermutter, Grossmutter,
Schwester und Tante

Frau

Katharine Legner
nach kurzem Leiden in ein besseres Jenseits ab-
zuruten.

Die trauernden Hinterbliebenen.
August Legner u. Familie.

W eflburg,  14 . Februar 1917.

Die Beerdigung findet Samstag den 17. Fefornar , nach¬
mittag « 3 Uhr, von der Friedhofskapeilg aus statt.
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MW MMtltnotamim Stabt ffitim
Holzversteigerung.

Am Montag , de« IS . d . Mt - ., nachmittags von
2 Uhr an, wird im Stadtwald „Harnisch", Distrikt 5,
nachstehendes Holz öffentlich meistbietend versteigert:

225 rm Buchen-Tchkit und Knüppelholz,
66 rm Buchen-Reiserknüppel Ir Klaffe.

Anfang in der Nähe des neuen SaalkampeS. Die
Nr . 800—885 sind verkauft.

Weil bürg,  den 16. Februar 1917.
Der Magistrat.

Abgabe oou FilttmitteWii.
Eine Anzahl hiesiger Viehbesitzer, denen wir Futter¬

mittel als Schweinemastfutter, Schnitzel, Melasse, Hafer-
schalen, Kleie, Hafer usw. zugeteilt haben, sind noch im
Besitze der Leihsäcke.

Da dos Königliche LandratSamt , sowie die betr.
Lieferanten von denen wir Futterartikel bezogen, Uk.S
die fehlenden Säcke mit 2.40 Mk. pro Stück berechnen,
fordern wir diejenigen Vtchhalter, welche di, Säcke noch
nicht zurückgeliefert haben, auf, diese am Samstag , den
17. Februar 1917, nachmittag» 2 Uhr im Hofe des Herrn
Ehr. Hundt,  Buhnhofsstraße abzuliefern, andernfalls
müssen wir für die nicht zurückgegebenen Säcke 2.40 Mk.
pro Stück erheben.

W ei Iburg,  den 15. Februar 1917.
Der Magistrat.

Freibank.
Morgen nachmittag verkaufen wir im Rathaussaal«

Kuhfleisch
zum Preise von 1.— Mk. per Pfund und zwar

um 3 Uhr von Nr. 1—200,
,. 4 .. „ 201- 400,
„ 5 „ „ „ 401—600.

Warenbezugskurte und Einwickelpapier sind mitzu¬
bringen, auch bitten wir, kleines Geld bereit zu hallen.

W e i l b u r g , den 16. Februar 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Ein zurNachzucht untauglich gewordener

Eber
wird Montag , de» IS . Februar 1817, vormittags
11 Uhr auf hiesiger Bürgermeisterei versteigert.

Runkel, den 14. Februar 1917.
Der Bürgermeister.

in allen Preislagen in reicher
Auswahl(auch mit Schloss)

empfiehlt

Buchhandlung Hugo Zipper , H.

Natioualstiftung ,
für die Hinterbliebenen

der im Kriege Gefallenen.
Provinzialausschuss der Provinz

Hessen-Nassau.
Die vornehmste Dankespflicht des deutschen Volkes

gegen seine im Kriege gefallenen Söhne ist die Fürsorge
für die Hinterbliebenen, insbesondere für die Witwen
und Waisen der auf dem Felde der Ehre gestorbenen
Helden. Die Nationalstiftung hat sich die Erfüllung
dieser Pflicht zur Aufgabe gesetzt . Sie erstreckt ihre
Tätigkeit bereits über das ganze Reich. Auch in unserer
Provinz hat sie schon warmherzige Förderer gefunden.
Um aber aller, Anforderungen, die mit der Dauer des
Krieges und der zunehmenden Zahl der Hinter! liebetien
fortgesetzt wachsen, genügen zu können, ist die Stiftung
auf di« Mitarbeit aller  angewiesen . So wenden wir
uns denn im Vertrauen auf die oft bewiesene Opfer¬
freudigkeit an die gesamte Bevölkerung unserer Provinz
mit der herzlichen Bitte;

„Gebt für die Witwen und Waisen; gebt für
alle hilfsbedürftigen Hinterbliebenen der tapferen
Söhne Hessen Nassaus, die ihr Leben nicht nur für
das Vaterland sondern auch für Euch dahingegeben
haben, denen Ihr allein es zu danken habt, dass
Ihr ungestört Eurem Erwerb, Eurem Beruf nach¬
gehen könnt! Vergesst die teuren Toten nicht1 Dankt
ihnen ihre Treue durch treue Fürsorge für ihre
Hinterbliebenen! Spendet (leid und Wertpapiere,
und spende ein jeder nach seinen Kräften gern im
Gedanken, wie gering doch solche Opfer an Geld
und Gut sind gegenüber dem Opfertod so vieler
Tausender unserer Brüder!

Namens des Provinzialausschusses
der Nafionalstiftung.

Der Vorsitzende.
Hengstenber 'g,

Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau.
Wirklicher Geheimer Rat.

G)
Verwende!

„Kreuz-Pfennig"
Harken

■ut Briefen, Karten uaw.

/ "S

Auf rill!
Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen

eine Welt von Feinden zu bestehen. Millionen deutscher
Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar. Viele von
ihnen werden nicht zuritckkehren. Unsere Pflicht ist es,
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Auf¬
gabe des Reiches ist es zwar, hier in erster Linie zu
helfen, aber diese Hilfe muss ergänzt werden durch freie
Liebesgaben, als Dankopfer von der Gesamtheit unserer
Volksgenossen den Helden dargebracht, die in der Ver¬
teidigung des Deutschen Vaterlandes zum Schutze unser
Aller ihr Leben dahingegeben haben.

Deutsche Männer, Deutsche Frauen,
gebt! Gebt schnell! Auch die kleinste

Gabe ist willkommen!
Spenden für die Nationalstiftung werden von der

Kreissparkasse und deren Nebenstellen, den Landesbank¬
stellen in Weilburg und Runkel und deren Nebenstellen,
vom Bankhause Hermann Herz, Weilburg , dem Vor¬
schuss-Vereine in Weilburg und den Geschäftsstellen
des „Weilburger Tageblattes “ und des „Kreisblattes“
gerne entgegengenommen. Auch alle Postanstalten und
Reichsbankstellen sind zur Annahme von Spenden bereit.

Der Ausschuss
für den Oberlahnkreis:

Lex, Landrat, Geh. Reg . - Rat, Weilburg, . Anzion,
Bürgermeister, Mengerskirchen, Banner, Hauptlehrer,
Löhnberg, Bernhardt, Bürgermeister, Oubach, Bierbrauer,
Fabrikant , Löhnberg, Bock, Bürgermeister, Ahausen,
Buchsieb, Kreisdeputierter Amtsrat, Runkel, Caspari,
Bürgermeister, Villmar, Cramer, Buchdruckereibesitzer,
Weilburg, Daun, Rechtsanwalt und Notar, Weilburg,
Deissmann, Dekan, Oubach, Ebert, Obermeister der
Metzgerinnung, Weilburg, Emilius, Forstmeister, Wind¬
hof, Emmerich, Veterinärrat , Weilburg, Endres, Pfarrer,
Seelbach, Einecke, Dr. Kgl Berginspektor, Direktor der
Krupp’seben Bergverwaltung, Weilburg, Erlenbaoh, Bei¬
geordneter, Weilburg , Gelbert, Kreis-Ausschuss Mitglied,
Iiöhnberg, Grieben, General, Weilburg, Grcpius, Professor,
Stadtverordnetenvorsteher,Weil bürg,Gross,Bürgermeister,
Runkel, Hepp, Bürgermeister, Reichstagsabgeordneter,
Seelbach, Htlmkampf, Dr. Professor, Direktor der Land¬
wirtschaftsschule, Weilburg, Herr, Pfarrer , Weilburg.
Heymann, Dr. Amtsgerichtsrar, Weilburg , Hillebrandi
Rentmeister, Weilburg , Hoos, Oberförster, Weilmünster.
Hümmerich, Pfarrer,Langenbach, Karthaus,Bürgermeister,
Weilburg , Kirchberger, Kaufmann, Weilburg, Klein,
Bürgermeister, Weilmünster, Klein, DomäneHrentmeister,
Weilburg, Kerber, Hauptlehrer . Weilburg, Köhler, Dr.
Geh. San.-Rat, Beigeordneter, Weilburg , Kramp, Bürger¬
meister,Steeden, Krumhaar, Forstmeister,Weilburg , Kurtz,
Pfarrer , Essershausen. Landau, Dr. Bezirksrabbiner, Weil¬
burg, Lantzius-Beninga, Dr. Sanitätsrat, Weilmünstör,
Linden, Forstmeister, Johannisburg, Lcmmel, Kaufmann,
Weilburg , Lohmann, Dr Amtsgerichtsrat , Landtagsabge¬
ordneter, Weilburg, Marxhausen, Dr. Professor, Gym¬
nasialdirektor, Weilburg, Meckel, Pfarrer, Löhnberg,
Meyer, Pfarrer, Runkel , Mischke, Direktor, Kreisdepu¬
tierter , Weilburg , Moritz, Carl, Bergwerksdirektor, Weil¬
burg, Münscher, Kreissekretär . Weilburg, Nafziger, Do¬
mänenpächter, Hof Gladbach, Obenaus, Dekan, Limburg,
Orb, Amtsgerichtsrat, Weilburg , Planer, Hotelbesitzer,
Weilburg, Pötz, Rendant der Kreissparkasse, Weilburg,
Badecke, Pfarrer, Selters , Beifenberg, N. Kaufmann,
Weilburg , Soldan, Major, Komma, deur des Offiziers¬
gefangenenlagers,Weilburg, Scheerer, Pfarrer, Hofprediger,
Weilburg, Schneider, Dekan, Villmar, Schaue, Dr. Med.-
Rat, Kreisarzt, Weilburg. Schultze, Steuerinspektor, Weil¬
burg , Schmidt, Bürgermeister̂ Löhnberg, stengler , Bei¬
geordneter, Runkel, Steinmetz, Rendant der Nass. Landes¬
bank, Weilburg , Tiirck, Pfarrer , Weilmünster, Weigel,
Postdirektor . Weilburg , Weil, Bürgermeister, Münster,
Wieacker, Rechtsanwalt, Weilburg , von Winterberger,
Oberst, Weilburg , Willemer. Hauptmann, Kommandeur
der Unteroffizier Vorschule, Weilburg, Zwingei, Bürger¬
meister, Rohnstadt.

Geschäftsuummec: N. 1/17.

Konkursverfahren.
Über dar Vermögen der HLndlers Fr

Bernhardt zu Weilburg (früher in Freienfei
heute, am 14. Februar 1917, vormittags ID/,
Konkursverfahren eröffnet.

Der Rechtsanwalt Daun  zu Weilburg wich
Konkurrverwalter ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum 6 . März^
bei dem Gerichte anzumelden.

ES wird zur Beschlußfassung über de Br bek
der ernannten oder die Wahl eines artderen Lei,-
sowie über die Bestellung einer Gläubigerausschusfo
eintretenden Falls über die in 8 132 der Konkur
nung bezeichneten Gegenstände — auf

den 14. März 1817, vormittags 11 Uhr,
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen

den 14. März 1817, vormittags II Uhr.
— vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anbev.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse geh
Sache in Besitz haben oder ^ur Konkursmasse i
schuldig sind, wird aufgegeben, nichts an den Ge
schulüner zu verabfolgen oder zu leisten, auch
pflichrung auferlegt, von dem Besitze der Sache uni
den Forderungen, für welche sie aus der Sache abgch
derte Befriedigung in Anspruch nehmen, dem KM
Verwalter bis zum 6 . März 1817 Anzeige zu mt

Königliches Amtsgericht zu Weilbi
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Ullstein
Wer: g KritgsbW

(StiSi» Siljijti: gf fimitiitat
LtsMchtnmtdenTlhWneil . i | MMiittlltt besW
«mPerftll : 8
DtsTMalbnAgateRstteniu. ff Pilll! Köllig:

Die Fahrt ber T«
8 V

griene KM : jg
Muiitit äiiiiti. | | Archen nm An

Mix Seiet: 8
zM - « r « - « §» . 8

ttairtij : 8 W m Mdee,:
Um« »4 .« ,. 8

dtto»an Sottlietg: 8  " e!i.
MilKlr.it. 8 rteW-,, .. r-

RiW Zknemek: jj
Die Werk Not. 8 Ail̂mer ttMtii z^

W »eile Lind. MeilikKneMrtlM««>
zur Helmt-

Die graße Saukleria. ~~
empfiehlt

Such Handlung tz. Zipper. G. m d. I

■XXXXXXXXXXXXXXXJ
Tine frischmelkendeFahrkuh

zu verkaufen.
Friedr Kohl, Weilmünster.

Meerrettirfisch eingetroffen. Sol>
Vorrat reicht abzugeb. W

***»»**4*»»+*»«**»** 3 -4Zi «imewchm
Aritgsbeslhadigtei-Mrsarge

in LterlahMis.
Geschäftsstelle Bürgermeister¬

amt Weilburg.
Vorm. 10—12 Uhr geöffnet.
Die Herren Bürgermeister

werden gebeten, die in ihre
Gemeinden zurückkehrenden
Kriegsbeschädigten sofort zur

Aufnahme zu senden.
Militärpaß u. Rentenbescheid

mitbringen.

mit Küche und Zubehör
400 M zum 1. April gest
Offerten mit Preis an
Geichästsstelle unter 14"

3 -ZiiMkriiichB
m.Kücheu Zubehörv.kl A-
Off.m.Preis u. 1206a.d^

Suche etn tüchtiges j
MmIlmWlich -'A
zum 1. März.

Frau Moritz B«'
Bahnholstraß«̂

Gin ehrliche- , säubert
Mädchen,

welches auch Interesse >
Nähen hat, sucht

Frau Kermil»«
Obere Langgassei

Arbeitsbücher
Vorrätig in

SuMMij ß.Mer0.n.I.$.
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